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PEN BERLIN DISKUTIERT IM AHRTAL 

Heimat ist mehr als ein Ort, aber was genau? 

Im vom Hochwasser gezeichneten Ahrweiler suchten Gäste und Experten nach Ant-
worten auf große Fragen. Was macht Heimat aus? Und warum fühlen sich viele Deut-
sche zunehmend fremd im eigenen Land? Dabei blieben einige Antworten offen. 

Von Victor Francke 

 

„Heimat ist da, wo man sich wohlfühlt“, hieß es beim Podiumsgespräch von PEN Berlin in Ahrweiler. 

eden wir über Heimat“ und: „Ist das schon oder noch mein Land?“ Der PEN Berlin 
nahm sich des Themas bei einem Podiumsgespräch mit Publikumsbeteiligung in 
Ahrweiler an. Gerade im Ahrtal, vor fünf Jahren heimgesucht von einer Flutkata-

strophe mit apokalypNschem Ausmaß, sei die Vokabel „Heimat“ sowohl im Rückblick als auch 
in der gegenwärNgen Zeit des WiederauTaus und Neubeginns besonders belegt, hieß es. 

„R 



Das Publikum war bei dem Podiumsgespräch im Ahrweiler Gesundheitszentrum „alvitha“ aus-
drücklich eingeladen, sich an der Diskussion zu beteiligen. „Mehr noch, das Publikum ist integ-
raler Bestandteil des Konzepts. Es soll nicht ehrfürchNg den Gästen lauschen, um am Ende 
zwei, drei hasNge Fragen zu stellen, sondern ist eingeladen, mitzusprechen – mit dem Podium, 
aber auch untereinander“, so Moderatorin Celina de Cuveland, die mit dem Soziologen Nils C. 
Kumkar sowie dem Geschä[sführer der SN[ung Ahrtal und Gründer des Spenden-Verteilzent-
rums Nick Falkner, zwei Podiumsgäste begrüßte. Schnell war klar: Heimat hat viele Face\en 
und individuelle Bedeutungen. 

Umso mehr mühten sich dann auch Podiumsgäste und Publikum ab, allgemeingülNge DefiniN-
onen zu finden. Zu kurz kam dabei die Antwort auf die Frage: „Ist das schon oder noch mein 
Land?“ 

Viele Ängste belasten die Deutschen 

Unstri_g war indes: Viele Ängste belasten die Deutschen: Die Angst davor, dass der Staat 
seine elementaren Aufgaben nicht mehr erfüllen kann. Die Angst vor einer Überforderung der 
Gesellscha[ durch Einwanderung. Die Angst davor, dass Wohnen unbezahlbar und Gesund-
heitsvorsorge unerreichbar werden. Die Angst vor einem Nefen Fall der Wirtscha[ dieses Lan-
des. Begleitet von vielschichNgen Gefühlen wie Einsamkeit, Machtlosigkeit und Verunsiche-
rung. Wie soll man sich verhalten gegenüber poliNschem Extremismus? Wie und wann sich 
gegen ansteigenden AnNsemiNsmus und Rassismus wenden? All diese und weitere Ängste las-
sen sich in einem MoNv bündeln: die Angst vor dem Verlust des Vertrauten, die Angst vor dem 
Verlust von Heimat, fasste es Kumkar zusammen. 

Geborgenheit, Vertrautheit, Verbundenheit: Heimat hat viele Gesichter und emoNonale Ver-
wurzelungen, so viel wurde an dem Abend klar. Es ist mehr als ein Gebiet mit geografischen 
Grenzen, mehr als ein Zuhause und bloßer Lebensmi\elpunkt, mehr als ein Ort. „Heimat ist 
da, wo man sich wohlfühlt“, meinte eine DiskutanNn. „Heimat ist da, wo ich einmal sterben 
möchte“, ergänzte ein anderer Besucher. Wenngleich der mit dem Begriff „Heimat“ verbun-
dene Face\enreichtum auch ausgiebig betrachtet und diskuNert wurde („Heimat ist da, wo 
Heidi wohnt"), so kam die eigentlich sehr interessante und vielschichNge Frage: „Ist das noch 
mein Land? Ist das schon mein Land?“ in Zeiten einer sich möglicherweise auseinanderdividie-
renden Gesellscha[ an diesem Abend zu kurz. 
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